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BegriBung durch Harald Luft,
Vorstand BAG EJSA e.V., CJD Rheinland-Pfalz/Mitte

Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrter Herr Landtagsabgeordneter Andreas Kennet,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

einen wunderschdnen guten Morgen und herzlich willkommen zu unserer Fachtagung
,Darf’s ein bisschen mehr sein?!“ mit dem Thema ,Berufliche Chancen von M&dchen und
jungen Frauen mit Migrationsgeschichte.*

Jeder und jede von |hnen hat einen persoénlichen Bezug zu diesem Thema; sonst waren

Sie heute nicht hier. Und die positive Resonanz in Form von der unerwartet hohen Anzahl an
Teilnehmenden zeigt, dass berufliche Bildung fir Madchen und ganz besonders mit Migra-
tionsgeschichte noch immer, und wahrscheinlich noch eine ganze Zeit, nicht zufrieden-
stellend funktioniert.

Als ich vom Vorbereitungsteam angefragt wurde, die BegriBung zu Gbernehmen dachte

ich erst: ,Na, brauchen die etwa einen Quotenmann?“ Denn fast alle Personen des Vorberei-
tungsteams und (soweit ich es richtig gesehen habe) auch die meisten Referent*innen
nachher, sind weiblich. Und man hat es mir dann sehr charmant auch bestatigt, dass es gut
ware, wenn auch die Manner bei diesem Thema ihren Beitrag leisten wirden. Und das ist
auch richtig und wichtig. Deshalb stehe ich nun also hier vor Ihnen. Nun bin ich wahrlich kein
Experte in diesem Gebiet. Ich habe aber zwei Erfahrungen gemacht, die mich beide nach-
denklich gemacht haben und die, so werden Sie nachher verstehen, die riesige Bandbreite
unseres heutigen Themas andeuten.

1991, also im letzten Jahrtausend, habe ich als erster Mann in einer Jugendhilfewohngruppe
fUr M&dchen und junge Frauen im CJD Neustadt gearbeitet — ich war ein Pilotprojekt. Fur die
Mé&dchen und die Kolleginnen war es natirlich eine gréBere Umstellung, jetzt auf einmal
einen Mann dabei zu haben als fur mich, denn fur mich war sowieso alles neu.

Von den zwolf Madchen hatten damals funf eine Migrationsgeschichte, drei davon allerdings
bereits in der zweiten oder dritten Generation. Sie fuhlten sich definitiv als Deutsche und ver-
hielten sich leider auch wie typisch deutsche Jugendhilfe-Madchen. Naila und Warda jedoch
kamen als unbegleitete minderjéhrige Fliichtlinge direkt aus Eritrea. lhre Eltern aus gutem
Hause hatten sie in den Flieger nach Frankfurt gesetzt, damit sie in Deutschland sicher leben
und eine gute Bildung genieBen konnten. Beide lernten rasend schnell und nutzten jede
Minute dazu. In Eritrea hatten sie bereits Franzdsisch gesprochen und konnten etwas Eng-
lisch. Nnd nun lernten sie auch Deutsch. Fur unsere ,normalen® Jugendhilfe-M&adchen waren
die zwei absolute Exotinnen. Ihr Zimmer war pikobello aufgerdumt, es wurde jeden Tag
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feucht ausgewischt. Mehrmals am Tag zogen sie sich zum Beten zurlck und machten akri-
bisch inre Hausaufgaben. Und zur vélligen Verwirrung lernten sie sogar freiwillig noch viel
mehr. Und kochen konnten sie auch noch.

Aber sie waren vollig akzeptiert, und kein Mensch hatte die zwei in irgendeiner Form schlecht
behandeln dirfen, sie hatten den volligen Schutz der Gruppe und der einzelnen Mitglieder.

Ich habe mich oft mit den beiden unterhalten. Und in den Gesprachen wurde eines ganz
besonders deutlich: die tiefe Dankbarkeit gegentber Deutschland und unserer Einrichtung,
dass wir ihnen Schutz bieten, und dazu noch die Méglichkeit, eine gute Bildung zu genie3en.
Ihre Absicht war eindeutig, wieder in ihr Heimatland zurtickzukehren und dort beim Wieder-
aufbau zu helfen. Vor allem wollten sie dem deutschen Staat das Geld zurtickzahlen, das wir
in sie investiert hatten. Ich hoffe, ich konnte sie Uberzeugen, dass das nun wirklich nicht nétig
ist. — Eine Begegnung vor 27 Jahren.

Zurtck in die Gegenwart, aber nicht nach Deutschland:

Ich hatte letzte Woche das Gliick, Uber ein internationales Programm einer sogenannten
»Wissensgemeinschaft“ mit Franzosen, Belgiern, Deutschen und zwei Damen aus dem
Libanon zu einer Jugendhilfeeinrichtung nach Argentinien reisen zu durfen. Fragen Sie mich
bitte nicht nach der Unterkunft, so was haben Sie und ich vorher nicht erlebt, aber das ist
eine andere Geschichte. Am Rande der Veranstaltung unterhielt ich mich mit einem Direktor
der Einrichtung. Er erzahlte mir voller Stolz, dass die Frauen in Argentinien seit zwei bis drei
Jahren plétzlich fur inre Rechte aufgestanden seien, nachdem in einem Jahr 40 Frauen nach
Misshandlungen gestorben seien, wahrend es in den Jahren zuvor ,nur® durchschnittlich 20
gewesen seien, und das habe dann das Fass zum Uberlaufen gebracht. Nun entwickle sich
tatsachlich erstmals eine Frauenbewegung in Argentinien. So die Aussage des Direktors.
Vielleicht tut sich dort auch schon langer etwas, aber wir Manner brauchen manchmal etwas
mehr Zeit um Ver&dnderungen wahrzunehmen.

Was mich insbesondere in der Vorbereitung auf unsere Fachtagung nachdenklich gemacht
hat, war der padagogische Ansatz von La Salle, dem katholischen Trager. Sie versuchen
dort, nach den Grundsétzen von Paulo Freire zu arbeiten, sie nennen es ,educacion popular*.
Keine Angst: Ich erklare lhnen jetzt keine padagogischen Theorien. Aber ganz kurz: Paulo
Freire vertritt die These, dass die armen Menschen Sudamerikas, insbesondere in Argen-
tinien und Brasilien, von den Machthabern, den Unterdrickern abhangig gemacht wurden.
Sie sehen ihr Schicksal als unvermeidbar an, sie kénnen also nichts daran &ndern. Sie sind
arm und sie bleiben arm, daran wtirde aus ihrer Sicht auch Bildung nichts andern. Wenn die
UnterdrUcker Bildung fUr notwendig hielten, wirden sie sie schon anbieten. Da sie das aber
nicht fordern, braucht man sich auch nicht darum zu kimmern.

Es ist also ein fatalistische Grundeinstellung, der man mit den Grundséatzen von Paulo Freire
versucht entgegenzutreten. Besonders versucht man, die Schilerinnen zu kritischen Men-
schen zu erziehen, die realisieren, dass sie nicht zwangslaufig in ihren schlechten Situationen
verhaftet bleiben mussen. Die Padagogik setzt stark auf ein Lernen auf Augenhdhe zwischen
Lehrerinnen und Schuler*innen und auf selbst organisiertes Lernen.



Darf’s ein bisschen mehr sein?!
Berufliche Chancen von Madchen
und jungen Frauen mit
Migrationsgeschichte

am 20.11.2018 in Stuttgart

Warum habe ich diese zwei Beispiele meiner eigenen Erfahrung herausgesucht? Ich wollte
aufzeigen, wie sehr die Herkunftskultur und auch die personliche Familiensituation aus der
man kommt, ,unsere Madchen mit Migrationshintergrund von vorneherein pragen. Damit
wird auch die Bildungsmotivation stark beeinflusst. Werden Bildung und berufliche Bildung
Uberhaupt als Wert an sich verstanden? Wie sehen die individuellen Zukunftsplane tberhaupt
aus? Und gehen wir nicht viel zu haufig von unserer eigenen typisch deutschen Vorstellung
und Erwartung aus und vergessen das Eigeninteresse der Madchen? Unsere gesellschaft-
lichen Errungenschaften setzen wir aus meiner Sicht viel zu haufig als normal und internatio-
nal geltend voraus.

Noch eine letzte Episode: Als mir der Direktor von La Salle stolz von der Frauenbewegung
erzahlte, sagte er mit vdlliger Uberraschung, dass man inzwischen sogar (iber Schreibweisen
mannlich/weiblich in Argentinien nachdenke. Er war vollig von den Socken, als ich ihm er-
zahlte, dass wir derzeit Uber die Schreibweisen der flinf oder sechs Geschlechter diskutieren
und hier weniger, ob wir das einfihren wollen, sondern eher, wie wir die Schreibweisen wah-
len wollen.

Insofern freue ich mich nun auf den heutigen Tag! BAG EJSA, die LAG Méadchenpolitik Baden-
Wrttemberg und mein Trager, das CJD, haben aus meiner Sicht ein gutes Programm auf-
gestellt und konnten tolle und vielseitige Referent*innen gewinnen. Insgesamt ist eine breite
Palette an Referent*innen aber auch bei lhnen als Teilnehmenden zu verzeichnen: Wir haben
bei den Referent*innen das Landesinstitut flir Schulentwicklung, das Bundesinstitut flr
Berufsbildung und das Deutsche Jugendinstitut vertreten, bei den Teilnehmenden reicht es
von der Jugendberufshilfe, Uber die Berufsberatung, Berufseinstiegbegleitung, mehreren
Jobcentern und Agenturen fur Arbeit, Bildungsberatungen, Vertretern der Jugendarbeit und
der mobilen Jugendarbeit, Jugendmigrationsdienste, Flichtlingsberatung, Mitarbeitenden
aus dem Programm Jugend Starken im Quartier bis zu verschiedenen Landratsamtern, Mit-
arbeitenden des Baden-Wurttembergischen Handwerkstages und dem Landtag.

Wir freuen uns, wie schon gesagt, Uber die groBe Resonanz flr das heutige Thema. Statt der
urspringlich geplanten Zahl von 80 Teilnehmenden sind wir bei Uber 120 gelandet. Schon,
dass Sie alle gekommen sind!

Ich hoffe, auch fur mich selbst, dass unser Programm Ihre Erwartungen zumindest erfulllt,
hoffentlich sogar Ubertrifft. In diesemn Zusammenhang danke ich bereits jetzt allen, die an der
Vorbereitung beteiligt waren, allen Referent*innen flr die Bereitschaft mitzuwirken und uns
zu interessieren sowie allen Workshop-Leiterinnen fUr inre Moderationen nachher.

Ich wiinsche uns allen gute Impulse, gute Gesprache und einen gelungenen Tag!
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EinfGhrung ins Thema,
Elke Bott-Eichenhofer, CJD e.V. und
Judith Jinger, BAG EJSA e.V.

Elke Bott-Eichenhofer, CJD Bodensee-Oberschwaben, ist seit
Jahren im Arbeitsfeld Migration und Integration in verschiedenen
Leitungsfunktionen tatig. In der BAG Evangelische Jugendsozialarbeit
ist sie im Fachbeirat Bildung und im Fachbeirat Madchensozialarbeit
aktiv.

Judith Junger ist Referentin fUr Migrations- und Integrationsfragen von zugewanderten Jugendlichen in
der BAG Evangelische Jugendsozialarbeit. Im Kooperationsverbund Jugendsozialarbeit ist sie fur die
FederfUhrung flr das Themenfeld Jugendsozialarbeit in der Einwanderungsgesellschaft verantwortlich.

»Stellvertretend flr das Vorbereitungsteam aus BAG EJSA, CJD e.V. und BAG Madchenpolitik Baden-
Wirttemberg begriBen wir die anwesenden Teilnehmer*innen, die sich in sehr groBer Zahl zu dieser
Tagung angemeldet haben. Da es aus Datenschutzgrinden keine Teilnehmer*innenliste gibt, bitten wir
Sie, sich analog zu vernetzen. Damit dies leichter gelingt, lassen wir die verschiedenen Gruppen, die Herr
Luft in seiner BegriBung bereits genannt hat, kurz im Plenum aufstehen.

Wahrend viele Veranstaltungen ihr Augenmerk auf die Situation von gefliichteten Madchen und jungen
Frauen richten, wollten wir mit unserer Tagung ,Darf’s ein bisschen mehr sein?!“ den Fokus auf die
beruflichen Chancen von Madchen und jungen Frauen mit Migrationsgeschichte lenken.

Madchen* und junge Frauen® mit Migrationsgeschichte haben bessere schulische Bildungsabschllisse als
mannliche* Gleichaltrige in der gleichen Lebenssituation. Eine gute Schulbildung ist die wichtigste
Voraussetzung fur einen erfolgreichen Start ins Berufsleben und fUr einen beruflichen Bildungsabschluss.
Dennoch ist das keine alleinige Garantie fur einen erfolgreichen Berufsstart. Madchen* und junge Frauen*
mit Migrationsgeschichte nehmen seltener an MaBnahmen der Jugendsozialarbeit teil. Sie absolvieren
weniger haufig eine anerkannte Berufsausbildung, insbesondere im Dualen Ausbildungssystem. Zudem
sind sie weniger erwerbstatig als mannliche* Gleichaltrige. Die Grinde fUr diese niedrigere Beteiligung
wollen wir mit Ihnen wéhrend dieser Tagung erdrtern. Zu Beginn geben Expert*innen einen Uberblick Uber
die schulische und berufliche Situation von Madchen* und jungen Frauen* mit Migrationsgeschichte.
AnschlieBend gehen wir in den Austausch Uber die Voraussetzungen und Gelingensfaktoren einer
schulisch-beruflichen Integration: Warum kommt es zu Brlchen in der Bildungsbiographie und an
welchen Stellschrauben muss gedreht werden, damit die Duale Berufsausbildung attraktiver wird, aber
auch Jugendsozialarbeit und Jugendberufshilfe diese Zielgruppe besser erreichen?

In den Workshops wollen wir gemeinsam mit Expert*innen aus der Praxis fachliche Kompetenzen,
Ressourcen und Rahmenbedingungen identifizieren, die notwendig sind, um erfolgreiche Berufsbiografien
dieser jungen Frauen® zu unterstttzen. Wir freuen uns, dass sich so viele Fachkrafte von unserer
Tagungseinladung angesprochen fuhiten und dieses wichtige Thema gemeinsam voranbringen wollen!
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Bildungsbeteiligung und Bildungserfolge — migrationsbezogene und
geschlechtsspezifische Unterschiede
Daniela Krdmer, Landesinstitut fir Schulentwicklung Baden-Wirttemberg

I .5 Landesinstitut
| fiir Schulentwicklung
2

Bildungsbeteiligung und Bildungserfolge —
migrationshezogene und
geschlechtsspezifische Unterschiede

Ausgewahlte und aktualisierte Ergebnisse aus
Migration und Bildung in Baden-Warttemberg 2017
isentwicklunglernen 4.0Individuel ng petenzraster s Kompetenzorientierung
: rvice Dakora Publikation Dlﬁswnzwrun K: enLesaf&rderungDmn!lllsz erufliche Schulen
enLSNwea men ualitstsstandard Lernenkommissionsaroer: Unterrichtsentwicklung:z S LSUindervergleich =
u_gsplalgf rnen Allg Pu hka bil d IenEmpmsuhe Wﬁhmnm"’(‘;ﬁ“m Practice o= léir:;emchrgtmvgﬁule -
ste to =5 irisc aliren
i rtatssm L?(lnd'"'d"al'3‘9'""9Ler#sr%ar|?dsearﬁungen%a Handreichungen 2
e Elomntuhsl‘eiﬂ[lSprachfﬁ{demn Indi ernenfrihkindliche Bildung= Bildungsplane:s

!" LS Dﬂferanzlerung irisch Schulentwicklung Datenatlas Elementarbereich 3

| mnIndlwdualfmemngﬂllalﬂatse u:l(ll.ln

Druteese Bildung Kultur und Natur Wissen Q

UNESCO-Weltbildungsbericht

sooobessesee

Der UNESCO- Wolthildungsbol'cht {A Global
Education Monitoring Report) evaluiert die
Fortichrlml mlmmt bei der Umutzung der
gsagenda 2030, die als integ dtedl
der sogenannten 2 Sustainable Development Goals
(5DGs) im September 2015 von den \fnrnlnttn
det wurde. Regi g
it haben sich flich die Global
Nachhaltigkeitsziele bis zum Jahr 2030 zu
werreichen. Das nnldungsml dnr Agcndn lautet: "Bis
. 2030 far alle h
[ nns B ] g s sowie




Darf’s ein bisschen mehr sein?!
Berufliche Chancen von Madchen
und jungen Frauen mit
Migrationsgeschichte

am 20.11.2018 in Stuttgart

Bildungsberichterstattung Baden-Wiirttemberg

FEV 2011-2015
VERA 3 2016

VERA 3 2017
FEV 2007-2014 VERA 8 2017

VERA 3 2015
FEV 2011-2012 yERA 8 2015

FEV 2008-2012 DVA 2013 VERA 8 2016
DVA 2012 VERA 32013
FEV 2008-2011
DvA 2011 VERAZ 2012

www.bildungsbericht-bw.de

Integration

Der Prozess der Integration als Bemuhen,
Chancengleichheit fur Menschen mit Migrationshintergrund
in wichtigen gesellschaftlichen Bereichen herzustellen.

Ziel ist die Angleichung der Lebensverhéltnisse einer
spezifischen exkludierten, benachteiligten oder
marginalisierten Gruppe an die Verhaltnisse der
Gesamtbevdlkerung.

Integration als das Zusammenfuhren von Verschiedenem,
wobei das Verschiedene als solches kenntlich bleiben soll.
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Strukturelle Integration: Bildung, Arbeit, Wohnen

Kulturelle Integration: Erlernen der Sprache, Aneignung
sozialer Verhaltensweisen, Normen und Werte

Soziale Integration: Freundschaften,
Vereinsmitgliedschaften

Identifikatorische Integration: Zugehdrigkeitsgefihl,
emotionale Verbundenheit

Haben Sie einen Migrationshintergrund?

Aus Angaben zu

+ Staatsangehorigkeit (auch der Eltern)

+ Geburtsort (auch der Eltern)

+ Familien-/Verkehrssprache abgeleitetes
Merkmal

Wie hoch ist der Anteil der Personen mit
Migrationshintergrund in der Bevélkerung?

Verschiedene Definitionen:
= Mikrozensus
= Kinder- und Jugendhilfestatistik

= Amtliche Schulstatistik (Definition nach KMK):
ab 2012/13 an den 6ffentlichen Schulen,
ab 2013/14 an den privaten Schulen,
ab 2014/15 auch bei den Abschlusszahlen erfasst

= PISA, Landervergleiche Bildungsstandards

- unterschiedliche Definitionen fihren zu (scheinbar)
unterschiedlichen Angaben der Bevolkerungsanteile
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Personen mit Migrationshintergrund im engeren Sinn insgesamt: 28 %

Definition
nach:

Nichtdeutsche Verkehrssprache in der Familie bzw. im hauslichen Umfeld Schul-

(auch wenn die Schiilerin/der Schiiler die deutsche Sprache beherrscht). statistik
AS: 21,6 % (Deutsche mit MH: 11,7 %, Ausldnder: 9,9 %) KMK
BS: 23,0 % (Deutsche mit MH: 8,3 %, Auslander: 14,7 %)

| o= il
Bevolkerung in Baden-Wiirttemberg 2017 nach Altersgruppen und Migrationshintergrund*)

B it Migrations- B it Migrations- ohne Migragtions-
_ hintergrund — Auslander hintargrund — Deutsche hintargrund
im Altes won ..
bis unter ... Antede in %

iRl

25-45 245 143
45 - 65 131 nz2
65 und mehr 76 9.7

Insgesamt 15.0 15.8

Sinn.

Datenquale: Mibrozsasus 2017
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I

Asylbegehrende (fir Erstantrage) in Baden-Wirttemberg nach Alter und Geschlecht

Von ... bis ... Jahren a) 2015
45 und alter
35 bis 44
25 bis 34
18 bis 24
12 bis 17
6 bis 11

unter 6

b} 1. Halbjahr 2016
45 und alter

35 bis 44
25 bis 34
18 bis 24
12 bis 17
6 bis 11

Bl mannlich
Bl eiblich

unter 6

1 1 1 1 1 1 J

9 12 15 18 21 24 27
Asylbegehrende in 1 000

Statintmchss Landessmt Baden Wirmembeng £88 8

Bildungsbeteiligung

schulpflicht fur Kinder und Jugendliche aus Flochtlingsfamilien in den Bundeslandern

https://www.svr-migration.de/jahresgutachten/

P

Die Schulpflicht greift:
W innerhalb der ersten Tage

W ab tinreichung eines Antrags aul
Asyl bzw. Duldung

H ab Zuweisung 2u elner Kommune,/
ab verl. der fnah

htung
W 3 Monate nach Einrelse
& 6 Monate nach Einreise

Aninerkung Dee ah der Abbddung enthalienen informationen entsprechen dem Sachndand i Julk 2016
Quiefle: MK 2076b; Massuma #1 al. 2015: 381 eigene Darsteliurg
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Bildungsbeteiligung: Frahkindliche Bildung

Betreuungsquoten unter 3-Jahriger
mit Migrationshintergrund: 21 %, ohne Migrationshintergrund: 33 %

3- bis unter 6-Jahriger:
mit Migrationshintergrund: 99 %, ohne Migrationshintergrund: 93 %

Bildungsstand der Eltern
Einrichtungsqualitat

Zusammensetzung der Kindergartengruppen

Bildungsbeteiligung: Allgemein bildende Schule

D5 (G1) ]
Schilerinnen und Schiler mit Migrationshintergrund an allgemeinbildenden Schulen
in Baden-Wiirttemberg in den Schuljahren 2017718 und 2013/14 nach Schularten
Anteile in % . . . - .
B e e T e iy i
Bl Vergleschswerte 2013/14 I Vergleichswerte 2013/14
S8BZ 2017M18 15,3 16.8
201214 158
Fraie Waldorfschulen 2017/18 IR 3.5
201314 3.0
Schulen besonderer Art? 2017/18 19.3 123
201314 | 13.7
Gemeinschaftsschulen® 2017/18 13.5 17.2
201314 [ 89
Gymnasien 2017/18 7.7 5.2
201314
Reslschulen 2017/18 14,5 8.5
201314
WerkrealHauptschulen 2017/18 16.3 30,2
2013/14 235
Grundschulen® 2017/18 15,8 13,3
201314 87 i
Allgemeinbildende Schulen 2017/18 13,0 11,3
msgesamt 2012714 I—
wa Or - 21 Ohne wien im Werbund met anar Gan -3 Grur o Varbund mit
Datenguele: Amtiche Schulstatissk.
Landasarnt 1038 '8
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Ubergiange von Grundschulen auf darauf aufbauende Schulen nach Migrations-
hintergrund und Staatsangehorigkeit zum Schuljahr 2017/18 in Baden-Wirttemberg

in % B Werkreal/ Il Fealschule Il Gymnasium Bl Gemeinschaftsschule I Sonstige
Hauptschule
477

44,2

Insgesamt ohne Migrations- mit Migrations- Deutsche Auslander-nnen
hintergrund hintergrund mut Migrations-
hintergrun
1) intogrisrta Schulformen und Sonderschulion sowie Wisdarholsrnnan und Wisdorholer und Schilorinnaen und Schiilor dor K sia 4 chne Grundschulamplshlung
[+t fi: Arntfiche Schulstatistil
E e Y g 254 T8

[p=x

Reprasentanz*) von Schiilergruppen in Baden-Wiirttemberg im Schuljahr 2015/16
nach Staatsangehorigkeit

a) Werkreal-/Hauptschulen
Anteile in %
30
2,7

251 Durchschnitt aller Schiler/ Durchschnitt Auslander/
-innen insgesamt -innen Insgesamt

20~
1.5

1,0

051

0
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Effekt des sozio6konomischen Hintergrunds

H 3 (G1)
Verteilung der 15-jahrigen Schiilerinnen und Schiiler auf die Bildungsgéange
in Deutschland 2012 nach soziodkonomischem Status und Migrationshintergrund
in %
oy Fme Eopute e tiiher 8 T T, Rk

10 —integrierte Form

ymnasium

mit ... ochne ... mit ... ohne ... mit ... ohne ...
... Migrationshintergrund ... Migrationshintergrund ... Migrationshintergrund

e : . «in B Fof A e P
Sozodkonomischer Status: Verglexch rwmschen den 2% % der Jugendlichen mit den hichaten HISELWenten (hoch) mit den 50 % met msttleren mittell und den 25 % mat
bruche wowworton (rusdingl.

don nadngaten
Datenguellen: PISA 2012 nach Aut T [Hrsg.) (201€).
L i) ™26
Effekte der sozialen Herkunft
B 2 (G1)
Schiilerinnen und Schiler 2014 nach besuchter Schulart und
hochstem allgemein bildendem Schulabschluss der Eltern

Anteile in % ‘63
Hochster Schulabschluss der Eltern
I Hauptschulabschluss

Mittlerer Abschluss
I (Fach-)Hochschulreife
16 ! Ohne Schulabschluss
30
23
17
1
Grundschule Hauptschule Realschule Gymnasium
Datenquelle: Datenreport 2016: Sozialbericht fiir Deutschland.
L Baden-Wir 866 16
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Schulartwahl, Geschlecht und Migrationshintergrund

Junge Manner in Werkreal-/Hauptschulen, Realschulen und Gemeinschaftsschulen —
Sekundarstufe | in Baden-Wiirttemberg im Schuljahr 2017/18
nach ausgewahiten Staatsangehorigkeiten

Antede n %

Ml Werkreal/Hauptschulen B Realschulen I Gemeinschaftsschulen — Sekundarstufe |
‘ 63.4
57,9

Deutsche chna Syrien Irak Afghanistan Tiarkei Italien Bumdnian
Migrations-
hintergrund

L Saen 4378 e —

Geschlechterverhdltnis beim Erwerb allgemein bildender Abschiisse an Schulen
in Baden-Wirttemberg 2017

Angaben in %
Bl mannlich
| Y
163 013 Schiilerinnen um Il weiblich

ohne Hauptschulabschiuss
7 439 Schiilerinnen und Schiler

mit Hauptschulabschiuss
22 935 Schilerinnen und Schiler

mit mittleram Abschiuss
62 545 Schillerinnen und Schiler

mit Fachhochschulreife
17 988 Schilernnen wnd Schiler

mit Hochschulreife
52 085 Schilerinnen und Schdler

D lia: Arntliche Schusk
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Entwicklung der Abschlussquoten 2005 — 2015 (Auslander/-innen)

Berechnung nach dem Quotensummenverfahren

in % eines

Altersjahrgangs
70 4 -24,2
60 |
50
Veran-
40 - derung
seit
2015 2005
30 = Auslander JL{f

= Deutsche "t

20

10

ohne Hauptschul- mit Hauptschul- mit mittlerem mit Fachhoch- mit Hoch-
abschluss abschluss Abschluss schulreife schulreife

Bevilkerung in Baden-Wiirttemberg im Jahr 2017 nach Altersgruppen
und allgemein bildendem Schulabschluss¥)

Fachhochschulrede mittlerer Hauptschul chne Abschluss?
= bzw. Abitur = Abschluss” - sbschluss -
) Anteile in %
im Alter von ... a) ohne Migrationshintergrund

bis unter . Jahran
25 Jzhren und aker

25-45

45 - 65

65 Jahren und aker

b} mit Migrationshintergrund
25 Jahren wund akter

25-45
45 - 65

65 Jahren und akter

. Parscnen, di
Oberschula dar o

*1 Parsonen rmit Angaban zurm Vorhandansen und zur At dos al cinen Schulabschiuszas
berucksichbgt. — 1) Einschbcich Abschiuss dor algemain n polytachnischen mabgen DDA. - 2} EnschhaBhch Personen mat Sdwiabschiuss
nach hiochstars 7 Jahren Schulbesuch.

Datancuela: Mikrzansus 2017

s | Saten g 0ET 18
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Schulische Bildungsabschliisse von Migrantinnen und Migranten*)
in Baden-Wiirttemberg 2014 nach Generationen*¥*)

hohe Bildung

mittlere Bildung

22 53 —niedrige Bildung

B ——kein Abschluss

Gl G2 G3 Gl G2 G3 Gl G2 @3 Gl G2 Gl G2
Turkei ehem. Jugoslawien Italien ehem. Sowjetunion Polen

*) Befragte ab 18 Jahren; ohne Personen, die noch eine Schule besuchen. - **) G1 = 1. Generation, G2 = 2. Generation, G3 = 3. Generation,
Datenquelle: Ministerium fir Integration Baden-Worttemberg (Hrsg.) 2014,

Sratistisches L Bad

706 16

Entwicklung der Abschlussquoten 2015 — 2017 (Migrationshintergrund)
e

Schulabgiangerinnen und -abginger
mit Migrationshintergrund von aligemein
bildenden Schulen®) in Baden-Wirttemberg
nach Abschlussart in den Jahren 2015 bis 2017

— Abgange insgesamt - ochne Hauptschulabschluss
o N R S R P T

—— mit Fachhochschuleife” —— mn Hodchschulreife

2015 2{;15 27
R e Bty et B A

5 et 1
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Anteil der Jugendlichen mit Migrationshintergrund an beruflichen Schulen
in Baden-Wiirttemberg im Schuljahr 2017/18

Anteile in %

Berufsschulen, Sonderberufsschulen

Vorgualifizierungsjahr Arbeit/Beruf

Berufsfachschulen, Sonderberufsfachschulen

Berufskollegs

Berufsoberschulen

Il Auslanderanteil

P Anteil der Deutschen
~ mit Migrationshintergrund

Berufliche Gymnasien

Fachschulen

Schulen fur Berufe des Gesundheitswesens

Insgesamt

Datenquelle: Amtliche Schulstatistik.

Statistisches Landesamt Baden-Wiirttermbeng 663 18

Schiilerinnen und Schiiler an beruflichen Schulen in Baden-Wiirttemberg
im Schuljahr 2017/18 nach Bildungsbereichen und Geschlecht

Anteile in %
weiblich
maénnlich

Duale Berufsausbildung  Schulische Berufsausbiidung Ubergangsbereich Erwerb einer HZB"

1) HZB = Hochschulzugangsberechtigung.

Datenquelie: Amtliche Schulstatistik.

Statistisches Landesamt Baden-Wirttermbeng B76 1B
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Verteilung der Schiilerinnen und Schiiler an beruflichen Schulen im Schuljahr 2017/18
nach Staatsangehdorigkeit und Schulart

Anteile in %
Il Beruis- I vaB I Berufsfach- Berufskolleg [l Berufliches Il Andere
schule” schule Gymnasium Schularten

Insgesamt 45,2

Turkei

ftalien

Syrien,
Arabische Republik

Afghanistan

Kosovo

Griechenland

1) Einschiie@lich Sonderberufsschula.
Datenguelle: Amtliche Schulstatistik.

° b Uit Ea e 670 18

Top Ten Ausbildungsberufe bei Neuvertragen in Baden-Wiirttemberg 2015
a) Deutsche Auszublidende

Rang Anzahl der Neuvertrage

Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel
Industriekaufrmanry/-kauffrau
Kaufmann/Kauffrau f(r Blromanagement
Industriemechaniker/-in
Kraftfahrzeugmechatroniker/-in
Verkaufer/n

Bankkaufmann/-kauffrau

Maedizinische (-} Fachangestelite{-r)

Kaufmann/Kauffrau im Grof-
und Auienhandel FR Grofthandel

Maechatroniker/-in

Zum Verglelch: AuBerdem sind diese Ausblidungsberufe bel Neuabschlfssen ociandischor Auszublidender in denTop Ten

Fachkraft flr Lageriogistik 11 1316

Elolumrlkarf-n FR Ena!gie- 12 1212
nd Gebaudetechnik
Mhoemﬂechariker{-h tOr Sanitar, 4, 1138
Heizungs- und Klimatechnik
1123
1043

Zahnmedeinischel-r) Fachangestelite(-) 15
Friseur/dn 16
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b) Auslandische Auszubildende

Verkaufer/in

Kaufmann/Kautfrau im Einzelhandel
Zahnmedginische(-r) Fachangestelite{-r)
Friseur/-n

Kaufmann/Kauffrau for BOromanagement
Kraftfahrzeugmechatroniker/-n
Medginische(-r] Fachangestelite{-1)

Fachkraft fOr Lageriogistik
Anlagenmechanikerkin tar Sanitér,
Heizungs- und Klimatechnik

Elektroniker/-in FR Energle-
und Gebiudetechnik

© B N OO BE W -

.
(=]

Zum Verglelch: AuBerdem sind diese Ausblidungsberufe bel Neuabschllssen deutscher Auszublidender In den Top Ten

Industriemechaniker/-in 14 17m

nryKauffrau im Grof2- und 1B 167
Auenhandel FR Grofthandel

Industriekaufmann/-kauffrau 18 143
Bankkaufmann/-kauffrau 21 126
Mechatroniker/4n 43 [ 47

L Eacsan 4t 3 ®%7 18
Ausgewahlte Teilnehmende an Abschlusspriifungen in der beruflichen dualen Ausbildung
in Baden-Wiirttemberg 2015 nach Staatsangehérigkeit und Priifungserfolg
Torkel
Itallen
Kosovo
Griechenland 29 - Prﬂftmosteihehmerlnnen und -teilnehmer
Deutsche Auszublidende:
Kroatien 57 928 Prafungstellnehmerinnen und -telinehmer
96,0 % Erfolgreiche Tellnahmen
Portugal
Spanien i
D Q e B fsbilds oS gk
5t 1 EBaden i 20016
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Héchster beruflicher Bildungsabschluss von Migrantinnen und Migranten*®)
in Baden-Wiirttemberg 2014 nach Generationen*¥*)
in %
[ 5 ) b 6 |
ol : ' (Fach-Hoch-
16 n n | m n H 27 schule
» % 24
42 )
15 2 2 wll 36
| | 2y | 47 43 . Berufsfach-/
1 = 41 i Fachschule
o &

17

35
19 25 —Lehre

35 24
| i kein Abschluss

Gl G2 G3 Gl G2 G3 Gl G2 G3 Gl G2 Gl G2
Tirkei ehem. Jugoslawien Italien ehem. Sowjetunion Polen

*) Befragte ab 16 Jahren; chne Personen, in andauemder schulischer oder beruflicher Ausbildung. - **) G1 = 1. Generation, G2 = 2. Generation, G3 = 3. Generation,
Datenquelle: Ministerium fOr Integration Baden-Worttemberg (Hrsg.) 2014.

Statistaches Landesamt BadenWiintemberg 706 16

Mehr darf es sein:

Bevélkerung mit Migrationshintergrund —
keine homogene Gruppe

Angleichungen bei allgemein bildenden Abschlissen,
bei der Nutzung beruflicher Bildungsangebote

Mehr darf es sein bei:

Formal héherwertigen allgemein bildenden Abschlissen (Jungen!)

Bei der dualen/schulischen Ausbildung:
Abschluss und Anerkennung

Bei Erwerbstatigkeit und Bildungsrendite
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Weitere Informationen

i ]
Lis %E?Pdsi?wltl:lselr:xulinklung Baden-Wiirttemberg Refe rat 1 3

Bildungsanalysen, Bildungsberichterstattung,

Bildungskooperation
www.bildungsbericht-bw.de
2018

Daniela Kramer
(Dr. Stephan Blank), Frank Pfander
Steffen PleAmann

in Baden- L
Wiirttemberg I | ’-'j" ; Fabian Schefcik
\ Annette Schrankenmiuller
Eva Chase

Telefon: 0711 /6642-1300
E-Mail:  bildungsbericht@Is.kv.bwl.de
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Berufsorientierung und Ausbildungschancen junger Menschen — welche
Rolle spielen Geschlecht und Migrationshintergrund?
Dr. Mona Granato, Bundesinstitut flr Berufsbildung

Der Vortrag von Frau Dr. Mona Granato, in dem verschiedene
Forschungsergebnisse, unter anderem aus dem BIBB,
zusammengetragen wurden, ist nicht fOr die Verdffentlichung auf der
Internetseite frei gegeben und wird den Teilnehmer*innen der Tagung
direkt zugesandt.

Ausgewahlte Publikationen von Ursula Beicht und Dr. Mona Granato,
Bundesinstitut fur Berufliche Bildung, zu Migration und beruflicher Ausbildung:

Beicht, Ursula (2017). Ausbildungschancen von Ausbildungsstellenbewerbern und -bewerberinnen mit
Migrationshintergrund. Aktuelle Situation 2016 und Entwicklung seit 2004.
https://www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/publication/show/8331

Beicht, Ursula (2016). Jugendliche mit Migrationshintergrund — Chancen auf dem Ausbildungsmarkt.
BWP, 4, 4-5.

Beicht, Ursula (2015). Berufsorientierung und Erfolgschancen von Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund am Ubergang Schule-Ausbildung im Spiegel aktueller Studien. In Albert Scherr (Hrsg.),
Diskriminierung migrantischer Jugendlicher in der berufiichen Bildung. (S.82 -114). Weinheim: Beltz.

Beicht, Ursula (2012). Berufswinsche und Erfolgschancen von Ausbildungsstellenbewerberinnen und -
bewerbern mit Migrationshintergrund. Berufsbildung in Wissenschaft und Praxis, 40, 44-48.

Beicht, Ursula; Eberhard, Verena 2013: Ergebnisse empirischer Analysen zum Ubergangssystem auf
Basis der BIBB-Ubergangsstudie, In: Die Deutsche Schule, 105. Jg., Heft 1, S. 10-27

Beicht, Ursula & Gei, Julia (2015). Ausbildungschancen junger Migranten und Migrantinnen
unterschiedlicher Herkunftsregionen. B/IBE REPORT, 3, Bielefeld.

Beicht, Ursula; Granato, Mona & Ulrich, Joachim Gerd (2011). Mindert Berufsausbildung die soziale
Ungleichheit von Jugendlichen mit und ohne Migrationshintergrund? In Mona Granato, Dieter MUnk, &
Reinhold WeiB (Hrsg.), a.a.0. Migration als Chance (S. 177-20). Bonn: Bundesinstitut flr Berufsbildung.

Beicht, Ursula; Walden, Giinter 2017: Generationeneffekte beim Ubergang von Schulabgangern mit
Migrationshintergrund in betriebliche Ausbildung. Zeitschrift fur Berufs- und Wirtschaftspadagogik 113
(3) 428-486
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Beicht, Ursula & Walden, Gunter (2015). Unterschiedliche Berufsinteressen als Einflussfaktor fur die
EinmUndungschancen in betriebliche Ausbildung? Ein Vergleich zwischen méannlichen und weiblichen
Jugendlichen mit und ohne Migrationshintergrund. Journal for Labour Market Research, 48, 4, 325-346.

Beicht, Ursula & Walden, GuUnter (2014). Chancennachteile von Jugendlichen aus Migrationsfamilien beim
Ubergang in berufliche Ausbildung. Welche Rolle spielt die soziale Herkunft? Zeitschrift fir Beruts- und
Wirtschaftspddagogik, 2, Band 110, 188-215.

Beicht, Ursula & Walden, Gunter (2014). EinmUndungschancen in duale Berufsausbildung und
Ausbildungserfolg junger Migranten und Migrantinnen. BIBB-Report, 5, Bundesinstitut fur Berufsbildung.
Bielefeld.

Beicht, U. & Walden, G. (2012). Berufswahl und geschlechtsspezifische Unterschiede beim Zugang zu
betrieblicher Berufsausbildung. Zeitschrift fir Berufs- und Wirtschaftspadagogik, 108 (4), pp. 494 — 510.

Gei, Julia; Granato, Mona 2015: Ausbildung zwischen Wunsch und Wirklichkeit: Jugendliche mit
Migrationshintergrund - Ausgrenzung auch in der beruflichen Ausbildung? In: Scherr, A. (Hrsg.):
Diskriminierung migrantischer Jugendlicher in der beruflichen Bildung. Stand der Forschung,
Kontroversen, Forschungsbedarf. Weinheim, S.210 - 239.

Granato, Mona 2014: An der Bildungsmotivation liegt es nicht: Hohe Bildungsorientierung junger Frauen
und Ménner mit Migrationshintergrund auch am Ubergang Schule — Ausbildung. In: Capelle, Jirgen von
(Hrsg.): Zukunftschancen. Ausbildungsbeteiligung und —férderung von Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund. Wiesbaden. S. 73-90.

Granato, Mona 2013: Jugendliche mit Migrationshintergrund auf dem Ausbildungsmarkt. Die (Re-)
Produktion ethnischer Ungleichheit in der beruflichen Ausbildung. In: Sozialer Fortschritt 62; S. 14-23.

Granato, Mona 2013: Bildungserfolg beim Ubergang in nichtakademische Ausbildung: Die Bedeutung
von Geschlecht, ethnischer und sozialer Herkunft flr die (Re)Produktion sozialer Ungleichheit. In: Hadjar,
Andreas; Hupka-Brunner, Sandra (Hrsg.): Geschlecht, Weinheim. S. 213-241.

Granato, Mona; Eberhard, Verena (2016). Jugendliche mit Migrationshintergrund — Berufsorientierung
und Erwartungen an den kunftigen Beruf (S. 205-208). Datenreport 2076. Bonn: Bundesinstitut fur
Berufsbildung.

Granato, Mona; Hall, Anja 2015: Wie Auszubildende ihren Berufsalltag erleben. Jugendliche mit
Migrationshintergrund machen selten eine Ausbildung in ihrem Wunschberuf, sind aber dennoch
zufrieden. In: Deutsches Jugendinstitut (Hrsg.): Geschlossene Gesellschaft. Warum der Einstieg in die
Ausbildung fur viele Jugendliche schwierig ist. DJI Impulse 2 2015, S. 18- 20

Granato, Mona; Hall, Anja (2015). Jugendliche mit Migrationshintergrund. In Bundesinstitut fir
Berufsbildung (Hrsg.), Datenreport zum Berutsbildungsbericht. (S. 209-216). Bonn,

Granato, Mona; Settelmeyer, Anke (2017): Berufliche Ausbildung von Jugendlichen mit und ohne
Migrationshintergrund. Die Bedeutung von Sprache beim Zugang zu und in betrieblicher Ausbildung. In:
Terrasi-Haufe, Elisabetta; Bdrsel, Anke (Hrsg.) Sprache und Sprachbildung in der beruflichen Bildung (S.
29-55). Mercator Institut fur Sprachférderung und Deutsch als Zweitsprache. Munster, New York.

24



Darf’s ein bisschen mehr sein?!
Berufliche Chancen von Madchen
und jungen Frauen mit
Migrationsgeschichte

am 20.11.2018 in Stuttgart

Granato, Mona, Ulrich, Joachim Gerd 2014: Soziale Ungleichheit beim Zugang in eine Berufsausbildung:
Welche Bedeutung haben die Institutionen? Zeitschrift fUr Erziehungswissenschaft (Sonderheft 24:
Herkunft und Bildungserfolg von der frihen Kindheit bis ins Erwachsenenalter: Forschungsstand und
Interventionsmdglichkeiten aus interdisziplinarer Perspektive. (Hrsg.) von Maaz, K.; Neumann M. und
Baumert, S. 205-232.

Granato, Mona; Ulrich, Joachim Gerd 2013: Die Reformierbarkeit des Zugangs in duale Berufsausbildung
im Spannungsfeld institutioneller Widerspriiche. In: Schweizerische Zeitschrift flir Soziologie, 39 (2). S.
315-339.

Granato, M.; Weins, C. (Hrsg.) 2014: Soziale Herkunft und Berufliche Ausbildung. In: Sozialer Fortschritt,
Heft 4/5

Granato, M.; Weins, C. (Hrsg.) 2014: Soziale Herkunft und Berufliche Ausbildung. In: Sozialer Fortschritt,
Heft 4/5 (Schwerpunktheft: Soziale Herkunft und berufliche Ausbildung. (Hrsg.) von Granato, M; Weins,
C., S. 71f.

Ursachen geschlechtsstereotyper Bildungs- und Berufsbiografien und
padagogische Ansatzpunkte

Im Gesprach mit Dr. Mona Granato, Bundesinstitut flr Berufsbildung und
Tabea Schlimbach, Deutsches Jugendinstitut, AuBenstelle Halle

Elke Bott-Eichenhofer und Judith Junger im Gesprach mit Dr. Mona Granato vom BIBB und Tabea
Schlimbach vom DJI.

Dr. Mona Granato ist wissenschaftliche Mitarbeiterin und Projektsprecherin des Forschungsprojektes
»Berufsorientierung® am BIBB, Abteilung Berufsbildungsforschung und Berufsbildungsmonitoring. Zu
ihren Forschungsthemen gehort unter anderem ,Berufliche Ausbildung junger Menschen mit
Migrationshintergrund und junger Frauen®, sie hat an den BIBB-Projekten ,,Ausbildungschancen von
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Jugendlichen mit Migrationshintergrund® und ,Ausbildung aus Sicht der Auszubildenden® mitgearbeitet.
Ihr Eingangsstatement fur ihren Vortrag lautete: ,,Die Ausbildung junger Menschen mit
Migrationshintergrund Adrinte eine Erfolgsstory sein! Drei von vier Betrieben sind mit inren
Auszubildenden mit Migrationshintergrund genauso zufrieden wie mit denjenigen ohne
Migrationshintergrund. Und die Zufriedenheit ist wechselseitig: Auszubildende mit
Migrationshintergrund sind mit dem betrieblichen Ausbildungsalltag Uberwiegend zufrieden und fuhlen
sich im Betrieb gut integriert. Doch nur rund 11-20% der Ausbildungsbetriebe bilden Jugendliche mit
Migrationshintergrund aus.”

Frau Dr. Granato hat als quantitative Forscherin flr ihren Vortrag viel Zahlenmaterial geliefert und dabei
versucht, die Situation von Madchen und jungen Frauen besonders zu beleuchten. Dies ist oft nur
indirekt maoglich, weil die Kategorien Geschlecht und Migrationsgeschichte in der quantitativen
Forschung zur Bildungs- und Berufsbiografien nicht verknUpft erhoben werden.

Frau Schlimbach, wissenschaftliche Referntin im DJI, arbeitet in der AuBenstelle Halle im
Forschungsschwerpunkt Ubergénge im Jugendalter. Als qualitative Forscherin hat sie von 2011 bis
2015 im Forschungsprojekt ,,Die Bewaltigung des Ubergangs Schule-Berufsausbildung bei
Migrantinnen und Migranten im Vergleich zu autochtonen Jugendlichen® gearbeitet.

Ihr Forschungsinteresses gilt der Verhandlung von Berufswegen und dabei den Ubergangsbezogenen
Austauschprozessen zwischen migrantischen Jugendlichen und ihren Eltern.

Ubergange von der Schule in Ausbildung und Arbeit sind biografische Schiiisselpassagen, die in ihrer
integrierenden und statusdefinierenden Funktion flr weitere Lebenswege richtungsweisend sind.
Jugendliche aus Zuwandererfamilien haben dabei vergleichsweise schlechtere Startchancen, auch in
der zweiten und dritten Zuwanderergeneration. Vor diesem Hintergrund steht die Rolle der Eltern im
Forschungsfokus. Allerdings gibt es bisher wenig Einblick in den konkreten Charakter von
Ubergangsbezogenen Austauschprozessen, die zwischen den Jugendlichen und ihren Eltern
stattfinden. Frau Schlimbach beschéftigt sich in inrer Forschung mit den unmittelbaren Praxen der
Auseinandersetzung mit beruflichen Fragen und mit den Verschrankungen familialer Ressourcen mit
jugendlicher Agency. Die empirische Datenbasis bildet eine qualitative Panelstudie mit migrantischen
und nicht-migrantischen Jugendlichen.

Ergebnisse verweisen darauf, dass Ubergangsbezogene Austauschprozesse in Migrantenfamilien
Verhandlungscharakter haben und Jugendlichen die Verarbeitung und Harmonisierung ambivalenter
und mehrdimensionaler Vorstellungen von Familie und Arbeit abverlangen.

Vgl. auch Dokumentation des Workshop 2.
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Der rege Austausch zwischen den beiden Forscherinnen drehte sich in dem moderierten Gesprach um
folgende Fragen:

1) Was wissen wir Uber die Bildungs- und Berufswinsche junger Frauen mit
Migrationsgeschichte? Im Bewusstsein, dass sie Projektionsflache fur diverse Erwartungen und
Bilder von uns sind. (,Die wollen sowieso nur heiraten®. ,Mit Kopftuch keine Chance auf dem
Arbeitsmarkt®. ,Wir brauchen Humanressourcen fur den Pflegenotstand oder fUr den
Fachkraftemangel im Service. )

2) Welche Unterstutzer*innen brauchen Madchen und junge Frauen mit Migrationsgeschichte, um
ihren Weg zu finden und erfolgreich zu gehen?

3) Welche Unterstitzung brauchen Eltern, um ihre Téchter zu begleiten?

4) Welche Unterstitzung brauchen Betriebe fir ihre interkulturelle Offnung, fir adaquate
Strategien zur Fachkrafteakquise und fur die Vernetzung mit anderen Akteuren?

5) Wo liegen die Chancen und Schwierigkeiten des bisherigen Unterstitzungssystems innerhalb
und auBerhalb von Jugendsozialarbeit?

6) Welche Settings oder Formate sind hilfreich? Wie muss Férderpolitik aussehen, damit diese
Formate finanziert werden?

7) Woher kommt das Forschungsdefizit zu jungen Frauen mit Migrationsgeschichte und

Berufsausbildung? Wie kann der intersektionale Ansatz von Migration und Geschlecht und

soziale Herkunft in die Forschung gebracht werden? Welchen Feldern sollte sich die Forschung

zuwenden?

Stehen die Sterne gerade gunstig fur dieses Thema?

Welche Chancen gibt es, dieses Thema voranzubringen? Wer muss mit ins Boot? Wen wirden

Sie bei der nachsten Tagung an lhrer Stelle gerne auf dem Podium sehen?

Lo®
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Fazit von Ulrike Sammet, LAG Madchenpolitik Baden-Wirttemberg

Teilzeitausbildung wird zu 95% von Frauen wahrgenommen, davon haben Uberproportional viele
Migrationsgeschichte. Das Modell der Teilzeitausbildung ist jedoch oftmals noch unbekannt oder der
Aufnahme einer Teilzeitausbildung stehen Hindernisse im Weg. Deshalb geht es darum, die
Teilzeitausbildung insgesamt bekannter zu machen und die Rahmenbedingungen zu erleichtern. Eine
konkrete Forderung ist die Einflhrung von elternunabhéngigem Bafog fur Menschen, die eigene Kinder
betreuen.

In der Datenerhebung, z.B. zur Bildung, muss die Genderperspektive starker berticksichtigt werden —
verschrankt mit Aspekten wie Migrationsgeschichte.
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Johannes Tzschentke, CJD, Leitung des Bundesreferats Berufliche Bildung

Bestehende Strukturen und Produkte der beruflichen Bildung missen ernsthaft auf den Prifstand
gestellt werden. Daflr mUssen wir als Jugendsozialarbeit in die Diskussion mit den Auftraggebern der
BA gehen.

Wenn wir optimale Bedingungen flr unsere Teilnehmer*innen in MaBnahmen und Projekten schaffen
wollen, bendtigen wir nachhaltig und auskdmmilich finanzierte Strukturen flr unsere Fachkréfte.
Trager, Verwaltung und Politik missen gemeinsame Anstrengungen auf allen Ebenen entwickeln, um
die beruflichen Chancen von Madchen und jungen Frauen mit Migrationsgeschichte zu verbessern.

Rebekka Hagemann, Jugendmigrationsarbeit, BAG EJSA

Die BAG EJSA plant, 2019 einen Prozess zur Profilentwicklung der Jugendmigrationsdienste zu
beginnen. Hier sollten die Erkenntnisse des heutigen Fachtages unbedingt einflieBen.
Jugendmigrationsdienste verfolgen das Ziel, Chancengerechtigkeit flr junge Menschen mit
Migrationshintergrund zu beférdern. Deshalb muss der dargestellten strukturellen Diskriminierung von
Madchen und jungen Frauen mit Migrationsgeschichte konzeptionell begegnet werden. In der
Begleitung der JMD kénnte es z.B. darum gehen,

e Berichte der jungen Menschen Uber Diskriminierungserfahren Ernst zu nehmen
(und nicht herunterzuspielen)

¢ (weitgehend) diskriminierungsfreie Raume zu gestalten
(und nicht die Diskriminierungserfahrungen ,drauBen” zu duplizieren)

e genau hinzuhdren, welche Lebensentwurfe die Madchen und jungen Frauen haben und sie in ihrer
Selbstbestimmung zu unterstitzten
(und nicht vorschnell zu wissen, was fUr sie gut ist)

e wertzuschatzen, in welchen Spannungsfeldern die Madchen und jungen Frauen stehen und welche
Aushandlungsprozesse (Stichwort ,Verhandlung von Lebenskonzepten®) sie zu managen haben,
und deshalb auch die Arbeit mit den Eltern/Familien wieder zu intensivieren

Susanne Képpler, Madchensozialarbeit, BAG EJSA

Die Tagung hat gezeigt, dass Madchen und junge Frauen mit Migrationshintergrund in gewisser Weise
unsichtbar bleiben und daher weiter daran gearbeitet werden muss, sie ins Blickfeld zu bringen. Es gibt
zwar ,Vorzeigeeinrichtungen® wie den Ausbildungsbetrieb La Silhouette, aber es gibt keine
flachendeckenden Angebote speziell fur Madchen und junge Frauen mit Migrationshintergrund.

Fur die BAG EJSA als Verband hei3t das, Lobbyarbeit zu machen und sich einzusetzen fir die
Sichtbarmachung der Madchen und jungen Frauen mit Migrationshintergrund sowie flr die Ausweitung
der Arbeit in den Einrichtungen der Jugendberufshilfe, den JMD usw.

Geschlechterdifferenzierung muss in Forderrichtlinien, in der Forschung sowie in der Berichterstattung
Standard werden.

Als Bundesverband mussen wir Forderungen z.B.nach Teilzeitberufsausbildung, Sozialpadagogischer
Begleitung, Mentoringprogrammen sowie finanziellen Beihilfen weitertragen in die Politik.
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Ausblick

Elke Bott-Eichenhofer und Judith Junger schlieBen die
Tagung mit einer Reflexion des Titels ,Darf’s ein bisschen
mehr sein?!®:

,Die Resonanz auf diese Tagung zeigt: SIE haben diesen
Titel ernst genommen und sind so zahlreich hier erschienen.
Als wir in der Vorbereitungsgruppe auf diesen Titel
gekommen sind, hat er uns mit seiner Vielschichtigkeit
motiviert, dieses komplexe Thema mit Schwung anzugehen.
Aber im Ermnst gefragt: Wer spricht? Und an wen richtet
sicher dieser Satz ,Darf’s ein bisschen mehr sein?!” Ist es ein O-Ton einer weiblichen Servicekraft mit
Migrationsgeschichte, so wie vorne auf dem Titelblatt der Ausschreibung, die sich an Kundschaft
richtet? Ist es die ironische oder auch verzweifelte Frage der Mehrheitsgesellschaft, die in den jungen
Frauen mit Migrationsgeschichte eine noch unzureichend genutzte Humanressource sieht angesichts
des Fachkraftemangels? Der Appel ,strengt euch an in der Schule” verdeckt aber, dass die
Bildungsversprechen beim Ubergang von Schule in Beruf nicht eingeldst werden. Die Diskriminierung
der jungen Frauen mit Migrationsgeschichte durch Rassismus, Sexismus und Klassismus wird durch
diese Haltung dethematisiert. Oder richtet sich die Frage der Aufnahmegesellschaft an die Elternhduser
und unterstellt diesen damit mangelnde Bildungsaspirationen, unzureichende Kenntnisse des Schul-
und Ausbildungssystems sowie die Festlegung ihrer Téchter auf traditionelle Lebensentwiirfe? Die
Frage kénnte auch als Aufforderung an die ausbildenden Betriebe gerichtet sein, von denen nur 11- 20
Prozent Jugendliche mit Migrationsgeschichte ausbilden.- Leider liegen diese Zahlen nicht gegendert
vor. - Da die Madchen in der Tendenz eher schulische Ausbildungen wahlen, ist die Zahl der Betriebe,
die junge Migrantinnen ausbilden, wahrscheinlich noch niedriger. Die Frage kdnnte sich auch provokativ
an die Arbeitsverwaltung richten, die die MaBnahmen im Ubergangssystem finanziert. Oder auch an die
Kommunen, wo der §13 Jugendsozialarbeit zu den Kann-Aufgaben gehort. Die Adressatin kdnnte auch
die Forschung sein, die Fragen der Ubergangschancen noch nicht geschlechterdifferenziert betrachtet.
,Darf’s ein bisschen mehr sein?!“ kdnnte sich auch an die Verantwortlichen in den Medien richten,
damit sie mehr Uber weibliche Vorbilder mit Migrationsgeschichte berichten. Die Frage missen wir uns
alle stellen, wenn wir unserer gesamtgesellschaftlichen Verantwortung nachkommen wollen.

Kommen wir zurlick zu der Annahme, dass eine junge Frau mit Migrationsgeschichte diesen Satz sagt
— zu UNS. Eine junge Frau, empowered, die klar und deutlich sagt: ,Mehr als ein bisschen mehr!®

Damit die Madchen und jungen Frauen mit Migrationsgeschichte sich Gehér verschaffen kénnen, sind
wir alle gefordert, nicht nur die Jugendsozialarbeit, Raume fur Empowerment zu schaffen und
Netzwerke von Frauen und Mannern zu knuipfen flr eine gleichberechtige Teilhabe.
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Presseinformation

,Darf’s ein bisschen mehr sein?!“
Beruflichen Chancen von Madchen* und jungen Frauen* mit Migrationsgeschichte im Fokus

Stuttgart, den 26.11.2018: ,Trager, Verwaltung, Gewerkschaften, Verbande und Politik mUssen
gemeinsam Anstrengungen auf allen Ebenen entwickeln, um die beruflichen Chancen von Madchen*
und jungen Frauen* mit Migrationsgeschichte zu verbessern,” sagte Harald Luft, Gesamtleiter des CJD
Rheinland-Pfalz/Mitte im christlichen Jugenddorfwerk Deutschlands e.V. und Vorstandsmitglied bei der
Bundesarbeitsgemeinschaft Evangelische Jugendsozialarbeit (BAG EJSA) bei der Fachtagung ,Darf’s
ein bisschen mehr sein?!“ am 20. November in Stuttgart.

Mehr als 100 Teilnehmende von Tragern der beruflichen Bildung, aus der Arbeitsverwaltung und
Jobcenter, der Jugendmigrationsdienste, aus allen Feldern der Jugendsozialarbeit, aus Kommunen und
Landkreisen und Handwerkskammern diskutierten bei der Veranstaltung dartber, wie die beruflichen
Chancen von Madchen* und jungen Frauen* mit Migrationsgeschichte verbessert werden kénnen.

Der Fachkraftemangel konne eine Triebfeder fur diese gesellschaftlich dringend nétige Entwicklung
sein, so Luft. Auch Méanner* seien als UnterstUtzer in Schule, Betrieben, Verwaltung und Familie
notwendig. ,Um auf die besonderen Bedarfe von Madchen* und jungen Frauen* mit
Migrationsgeschichte mit passgenauen Losungen antworten zu kénnen, mussen bestehende
Strukturen und Produkte der beruflichen Bildung ernsthaft auf den Prifstand gestellt werden,“ so die
Einschatzung von Johannes Tzschentke (CJD). Gleichzeitig brauche es nachhaltige und auskémmliche
Strukturen fUr die Fachkrafte

FUr die veranstaltenden Organisationen BAG EJSA, CJD und LAG Madchen*politik Baden-
Wrttemberg war es ein besonderes Anliegen, die Perspektive von M&dchen* und jungen Frauen* und
Migrationshintergrund mit Blick auf berufliche Chancen und der damit einher gehenden
gesellschaftlichen Integration zu verbinden. ,Bei den Vortragen aus Wissenschaft und Forschung wurde
deutlich, dass zukUnftig in der Datenerhebung, zum Beispiel zu Bildung und Ausbildung, die
Genderperspektive, verschrankt mit Aspekten wie Migrationsgeschichte, viel starker berticksichtigt
werden muss,” forderte Ulrike Sammet von der LAG Madchen*politik.

Weitere Informationen zu den Themen der Fachtagung

Zahlen aus Baden-Wurttemberg aus der Statistik des Landesinstituts fur Schulentwicklung zeigen, dass
das insgesamt schlechtere Abschneiden von jungen Menschen mit familidrer Migrationsgeschichte im
deutschen Schulsystem eklatant ist. Madchen* zahlen dabei eher zu den Bildungsgewinnerinnen. Im
Vergleich zu den Jungen™* haben sie zwar deutlich hdhere Schulabschlisse und streben 6Gfter ein
Hochschulstudium an. Fir sie beginnen die Probleme jedoch an der Schwelle zur Berufsausbildung.

Wie schwierig die Einmindung in die Ausbildung sich fur junge Menschen mit Migrationsgeschichte
insgesamt gestaltet, belegen Untersuchen des Bundesinstituts flr Berufsbildung (BIBB). Eigentlich
konnte die duale Ausbildung eine Erfolgsgeschichte sein, da drei von vier Betrieben mit inren
Auszubildenden mit Migrationshintergrund genauso zufrieden sind wie mit denjenigen ohne
Migrationshintergrund. Und die Zufriedenheit ist wechselseitig. Doch nur rund 11 bis 20 Prozent der
Ausbildungsbetriebe bilden Jugendliche mit Migrationshintergrund aus.
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Die strukturelle Benachteiligung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund im Ubergang von der
Schule in eine Berufsausbildung stellte der Sachverstandigenrat bereits 2010 fest. Aspekte sind z.B. die
Diskriminierung wegen des Kopftuches oder eines auslandisch klingenden Namens.

Teilzeitausbildung wird zu 95 Prozent von Frauen* wahrgenommen, davon haben Uberproportional viele
Migrationsgeschichte. Das Modell der Teilzeitausbildung ist jedoch oftmals noch unbekannt oder der
Aufnahme einer Teilzeitausbildung stehen Hindernisse im Weg. Deshalb geht es darum, die
Teilzeitausbildung insgesamt bekannter zu machen und die Rahmenbedingungen zu erleichtern.

Als wichtige Ressource filr die biografisch bedeutsame Ubergangsphase nennt das Deutsche
Jugendinstitut (DJI) die Familie. Es gilt, Eltern in ihrer Beratungs- und Begleitungsfunktion
wertzuschatzen und sie mit berufsspezifischen Wissen, aber auch mit Deutschkursen flr Mitter und
junge Frauen* zu starken. Fur die Jugendmigrationsdienste bedeutet diese Erkenntnis, die bereits
bestehenden Ansétze in der Elternarbeit zu aktivieren.

Die BAG EJSA ist seit 1949 der bundesweite Zusammenschluss evangelischer Jugenasozialarbeit in Diakonie und
Evangelischer Jugendarbeit. Sie fordert junge Menschen im Alter von 12 bis 27 Jahren insbesondere beim Ubergang ,Schule
- Berur”.

32



	Begrüßung durch Harald Luft,  Vorstand BAG EJSA e.V., CJD Rheinland-Pfalz/Mitte
	Einführung ins Thema,  Elke Bott-Eichenhofer, CJD e.V. und  Judith Jünger, BAG EJSA e.V.
	Bildungsbeteiligung und Bildungserfolge – migrationsbezogene und geschlechtsspezifische Unterschiede Daniela Krämer, Landesinstitut für Schulentwicklung Baden-Württemberg
	Berufsorientierung und Ausbildungschancen junger Menschen – welche  Rolle spielen Geschlecht und Migrationshintergrund?  Dr. Mona Granato, Bundesinstitut für Berufsbildung
	Ursachen geschlechtsstereotyper Bildungs- und Berufsbiografien und  pädagogische Ansatzpunkte Im Gespräch mit Dr. Mona Granato, Bundesinstitut für Berufsbildung und Tabea Schlimbach, Deutsches Jugendinstitut, Außenstelle Halle
	Statements der Veranstaltenden von BAG EJSA, CJD und LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg
	Ausblick
	Presseinformation

